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VON VOLKER FIGURA

Sprungbrett, ein Artikel über das For-
mel-3-Rennen auf dem Norisring
ohne dieses Wort ist nicht denkbar.
Und weil ja tatsächlich schon namhaf-
te Fahrer aus dieser Serie in die Kö-
nigsklasse gewechselt sind, geht es
stets besonders rasant zur Sache,
wenn die schlanken Monoposti aufein-
ander losgelassen werden. 2016 wird
vor der Steintribüne ein ganz besonde-
rer Zweikampf ausgetragen werden.

Was haben Lewis Hamilton, Nico
Rosberg, Sebastian Vettel oder Max
Verstappenmit Nürnberg gemein? Zu-
mindest eines: Alle vier standen be-
reits am Norisring auf dem For-
mel-3-Siegerpodest und sicherten
sich unter anderem dadurch in der am
härtesten umkämpften F3-Nach-
wuchsserie Europas später eines der
heiß begehrten Cockpits in der For-
mel1. Mit allseits bekanntem Ergeb-
nis: Vettel ist inzwischen viermaliger
F1-Weltmeister, Hamilton dreimali-
ger. Rosberg hat gute Chancen, in die-
sem Jahr Formel-1-Weltmeister zu
werden und Verstappen gewann als
jüngster Formel-1-Fahrer mit nur 18
Jahren vor sechsWochen in Barcelona
seinen ersten Grand-Prix.
Gerade dem Niederländer Max Ver-

stappen werden Nürnberg, der Noris-
ring und die drei Rennen 2014 für
immer in Erinnerung bleiben. Denn
an jenem letzten Juni-Wochenende
vor zwei Jahren gewann der damals
16-jährige Sohn des Ex-For-
mel-1-Piloten Jos Verstappen als

damaliger Formel-3-Neuling alle drei
Läufe auf dem Norisring und sicherte
sich damit postwendend sein For-
mel-1-Ticket im Red-Bull-Junior-
Team „Torro Rosso“ für die Saison
2015. Wohlgemerkt, als 16-Jähriger!
Warum, ist bekannt: Dr. Helmut

Marko, allmächtigerMotorsport-Bera-
ter bei Red Bull, beobachtete den jun-
gen Niederländer schon seit geraumer
Zeit und war von dessen Dreifach-
Sieg am Norisring derart fasziniert,
dass er ihn direkt im Anschluss für die
Formel1 unter Vertrag nahm. Markos
Begründung für die spektakuläre Ver-
pflichtung: „Wer mit nur 16 Jahren
unter derart schwierigsten und unter-
schiedlichsten Wetterbedingungen
alle drei F3-EM-Läufe am Norisring
so überlegen gewinnt, muss ein Aus-
nahmetalent der ganz besonderen Sor-
te sein.“ Der „Doc“, wie er in der For-
mel-1-Szene allgemein genannt wird,
sollte recht behalten.

Der Rivale: Tommy Hilfiger jr.
Hoffnungen dieser Art, sich mit

einem ähnlich überzeugenden Auf-
tritt bei den drei F3-EM-Meister-
schaftsläufen in Nürnberg ebenfalls
ins Radar maßgeblicher F1-Talent-
Scouts zu fahren, hegen nahezu alle
jungen F3-Nachwuchspiloten. Insge-
samt werden amWochenende 24 Star-
ter aus nicht weniger als 14 Nationen
gegeneinander antreten — von USA,
Kanada, Brasilien über Europa bis
Russland oder China — und umwichti-
geMeisterschaftszähler kämpfen, dar-
unter Piloten wie etwa Pedro Piquet
(BRA), Sohn des dreimaligen For-

mel-1-Weltmeisters Nelson Piquet.
Die jungen Talente starten in ihren
nur gut 500 Kilogramm schweren
Monoposti, die von einem 240 PS star-
ken Zweiliter-Vierzylinder unter-
schiedlicher Hersteller befeuert wer-
den und auf der langen Geraden am
Norisring eine Höchstgeschwindig-
keit von bis zu 230 km/h erreichen.
Berechtigte Hoffnungen, bei den bei-

den F3-EM-Läufen am Samstag
(10.10 Uhr live auf n-tv und 17.15
Uhr) und dem dritten Lauf am Sonn-
tag (9.55 Uhr live auf n-tv) gleich
mehrmals auf demSiegerpodest zu ste-
hen, macht sich der 18-jährige Maxi-
milianGünther aus Rettenberg imAll-
gäu. Der frischgebackene Abiturient
wandelt derzeit auf Sebastian Vettels
Spuren, gewann schon vor einem Jahr
am Norisring nach einem taktisch
klug gefahrenen Rennen den zweiten
Lauf am Samstagnachmittag und
kommt derzeit als Dritter in der lau-
fenden Meisterschaft nach Nürnberg.
Der junge, zielstrebige Allgäuer

spricht vier Sprachen, ist in der Motor-
sport-Szene schon sehr gut vernetzt
und startet in diesem Jahr im italieni-
schen F3-Top-Rennstall „Prema Po-
werteam“ aus der Nähe von Padua (I).
Mit seinem Dallara-Mercedes konnte
er bereits jeweils je ein Rennen in Le
Castellet und Budapest gewinnen,
stand zudem mit drei dritten Plätzen
ebenfalls auf dem Siegerpodest und
liegt in seiner nunmehr zweiten For-
mel-3-EM-Saison aktuell in der Meis-
terschaft auf einem aussichtsreichen
dritten Tabellenplatz —mit ausgespro-
chen guten Titelchancen 2016.

Sein härtester Widersacher im
Kampf um den EM-Titel ist ausgerech-
net sein Teamkollege und der aktuelle
Tabellenführer, Lance Stroll aus Ka-
nada. Der erst 17-jährige Kanadier ist
nicht nur fahrerisch ein schwerer Geg-
ner von Maximilian Günther. Denn
Lance Strolls Vater, Milliardär und

Mode-Tycon Lawrence Stoll (Tommy
Hilfiger), ist mittlerweile Teilhaber
des italienischen „Prema Power-
teams“ und versucht – zumindest
finanziell – alles für den Erfolg seines
jungen Sprösslings zu tun.
Lance Stroll ist in der Formel-3-EM

noch in Erinnerung als Pilot, der 2015
für einige spektakuläre Zwischenfälle
auf der Strecke verantwortlich war —
und deshalb sogar auch für ein Ren-
nen gesperrt wurde. Stroll junior hat
sich inzwischen beruhigt, andere Pilo-
ten weniger. So kam es beispielsweise
beim letzten F3-EM-Lauf im österrei-
chischen Spielberg zu einem schwe-
ren Unfall, der sich in den sozialen
Medien schnell verbreitete, als der
US-Amerikaner Ryan Tveter nach
einem Ausrutscher in Kiesbett eine
Menge Staub aufwirbelte und an-
schließend unglücklich auf der Fahr-
bahn zum Stehen kam. Der hinter ihm
fahrende Chinese Peter Li hatte keine
Chance: Er traf im Blindflug den in
der dichten Staubwolke stehenden
Dallara seines Teamkollegen volley,
stieg fünf Meter in die Luft, über-
schlug sich mehrmals, landete erst im
Kiesbett und anschließend mit mehre-
ren Wirbelbrüchen und Knöchelfrak-
turen im Krankenhaus.
Belasten solche Bilder einen Fahrer-

kollegen wie Maximilian Günther
nicht? „Na ja, man macht sich natür-
lich bei so etwas schon seine Gedan-
ken“, zeigt sich junge Allgäuer etwas
nachdenklich, „aber es ist mit dem
Motorsport halt wie mit allem im Le-
ben: Man darf einfach nicht zur
falschen Zeit am falschen Ort sein.“

VON MICHAEL FISCHER

Nürnbergs Fußballer, das sind viele
kleine Geschichten, die der Amateur-
fußball schreibt. In unserer Serie sam-
meln wir sie — vom Knoblauchsland
bis zum Fernsehturm. Diesmal mit
Safak Cetin vom TSV Südwest, bei
dem der Name dieser Rubrik nur zur
Hälfte zutreffend ist.

Safak Cetin war einfach nur neugie-
rig.Wo vielen Jugendlichen ganz ande-
re Dinge den Kopf verdrehen, wollte
der junge Safak nur eines: lernen, ler-
nen, lernen. „Die Regeln haben mich
einfach interessiert“, sagt er heute, 15
Jahre später. „Ich wollte einfach alles
über den Fußball wissen.“ Also melde-
te er sich mit einer Handvoll Mitspie-
lern aus der Jugend des FC Stein zu
einem Schiedsrichter-Lehrgang an.
Den meisten genügte es, bei den

Schulungen einfach nur ein bisschen

zu lernen, danach ein paar Jugendspie-
le zu leiten. Es ist ein harter Weg bis
nach oben, man muss ganz unten an-
fangen, über Jahre dabei bleiben. Das
wollten diemeisten der jungen Fußbal-
ler damals jedoch nicht.
Safak Cetin aber ist geblieben. Bis

heute. Sein erstes Spiel bei den Er-
wachsenen? So ganz genau erinnert er
sich nicht mehr, sagt er. Aber Cetin
wäre kein guterMitarbeiter einer Soft-
warefirma, wenn er die Vorzüge der
Technik nicht zu nutzen wüsste. Jedes
Spiel hat er feinsäuberlich in einer

Excel-Liste eingetragen, „auch wenn
ich die in den vergangenen Jahren
nicht mehr ganz so gepflegt habe“.
Ein paar Klicks, ein bisschen scrol-

len, schon ist das erste Spiel des da-
mals 15-jährigen Schiedsrichters ge-
funden. „Kalchreuth II
gegen Glaishammer II,
damals noch in der Reserve-
liga“, sagt Cetin. Knapp
700 weitere Spiele sollten
folgen, von ganz unten ging
es für Safak Cetin tatsäch-
lich fast bis nach ganz
oben. Als Linienrichter hat
er es bis in die Junioren-
Bundesliga geschafft, war
bundesweit unterwegs, in
Berlin, Dresden und Wat-
tenscheid.
In der Region durfte er

Spiele bis zur Landesliga
leiten, „aber da wird es
echt schwierig, da kommt
es auf Details an, wenn
man noch vorankommen
will“. Safak Cetin aber
kam nicht mehr voran, er
war an seinem Limit ange-
kommen. Der Grund: „Ich
glaube, dass ich einfach zu
sehr Fußballer bin. Wenn
es 3:0 steht und einer in der
90. Minute eine Notbremse
macht, ist das nach den
Regeln eine Rote Karte,
selbst wenn das Spiel gelau-
fen ist.“
Cetin aber kennt auch

die andere Seite, er spielt
seit Jahren für den TSV
Südwest in der Kreisklas-
se, früher beim ATV Fran-

konia. Die Schiedsrichterbeobachter,
die es auf diesem Niveau natürlich
gibt, hätten ihn auf seine Schwäche
oft hingewiesen, „ich war einfach zu
nachlässig, habe zu viel durchgehen
lassen“.

Schöne Momente gab es dennoch
sehr viele. Gemeinsam mit seinem
„guten Freund“ Benjamin Cortus, der
gerade als Schiedsrichter in die Bun-
desliga aufgestiegen ist, hat er viele
Spiele geleitet — darunter auchmehre-
re Testspiele der SpVgg Greuther
Fürth. „Die haben in der Vorberei-
tung mal gegen einen griechischen
Erstligisten und Genclerbirligi aus
der Türkei gespielt, das war schon
etwas Besonderes“, sagt Safak Cetin.
Die Profis hat er dabei nicht anders

wahrgenommen als die vielen Tau-
send Amateurfußballer, denen er auf
dem Platz begegnet ist. Sehr boden-
ständig seien viele gewesen, Ausnah-
men gibt es wie überall, „da kann man
keine pauschale Aussage treffen“.

„Ich war noch nie der Bad Boy“
Inzwischen pfeift er wieder in der

Kreisliga, hat aber zuletzt die Pfeife
zu Hause gelassen und sich wieder
mehr aufs Fußballspielen konzen-
triert. Spaß will er dabei haben, sagt
Cetin, „die Liga ist mir egal“. Als
Sportler ist er aber merklich ruhiger
geworden, seit er auch die andere Sei-
te kennt. „Ich war auch zuvor nie der
Bad Boy“, sagt er, aber seine letzte
Gelbe Karte? „Nicht erinnern“ kann
er sich an die, „das muss mindestens
fünf oder sechs Jahre her sein“.
Wenn er in 15 Jahren Schiedsrich-

terdasein eines gelernt hat, dann:
„Meckern bringt überhaupt nichts,
der Schiri wird seine Entscheidung eh
nicht mehr zurücknehmen.“ Das hat
er auch vergangene Woche wieder be-
herzigt. Mit seinem TSV Südwest ist
Safak Cetin nach zwei Relegations-
spielen in die Kreisliga aufgestiegen.

Im Bedarfsfall auch als Siegerbild zu verwenden: Maximilian Günther posiert vor Nürnbergs, nun ja, Skyline. Foto: Jürgen Friedrich

Vom Norisring direkt in die Formel1:
Max Verstappen. Foto: Zink/MaWi

Schiedsrichter, aber trotzdem kein Freund von Kar-
ten: Safak Cetin.  Foto: Zink/JüRa

Stolz ist der Fechterring stets auf sei-
ne Jugendarbeit. Zu Recht, wie man in
den vergangenen Tagen feststellen
konnte.

Nürnberg gilt seit Jahren als Adres-
se für aufstrebende Jugendarbeit im
Fechten. Doch auch außerhalb der
Stadt sorgt der Fechterring für Erfol-
ge: Beim Deutschlandpokalfinale in
Stralsund erreichten David Berger (18
Jahre), Lars-Benedikt Köck (18) und
Jakob Kraus (15) den hervorragenden
dritten Platz. Nach einem Sieg über
Schkeuditz mit 45:28 unterlag die
Mannschaft des Fechterrings dem FC
Berlin knapp mit 41:45. Im Platzie-
rungsgefecht gegen Alsfeld reichte es
dank eines 45:34-Erfolg für Bronze.
Noch erfolgreicher verlief die baye-

rische Juniorenmeisterschaft inWürz-
burg. Hier konnte sich die Herren-
säbelmannschaft in gleicher Beset-
zung gegen München/Weilheim den
Titel erkämpfen (45:15). Im Einzel
sicherte sich Köck nach einem
15:8-Erfolg über Berger den Titel,
Kraus holte Bronze. Paula Singer steu-
erte im Damensäbel Titel Nummer
drei für den Fechterring bei.

So erreichen Sie uns im Lokalsport:
Per Telefon: Christoph Benesch 216-
2422, Sebastian Böhm 216-2434,
Sebastian Gloser 216-2779, Fadi Kebla-
wi 216-2508 — Per Fax: 216-1577 —
Per E-Mail: nn-sport@pressenetz.de —
Per Twitter: @NN_Sportler — Per
Post: Nürnberger Nachrichten, Lokal-
sport, Marienstraße 9-11, 90327 Nürn-
berg.

Nürnbergs Fußballer

Erfolgreicher
Fecht-Nachwuchs
Fechterring ist Bayerischer Meister

Hamilton, Vettel, Verstappen — Maximilian Günther?
Ein junger Allgäuer betritt als nächster Formel-3-Pilot das Sprungbrett — Auf dem Norisring war er bereits zur richtigen Zeit am richtigen Ort

Gutmütiger Fußballer, nachlässiger Schiedsrichter
Safak Cetin wollte etwas über seinen Sport lernen und nimmt seit 15 Jahren verschiedene Perspektiven auf dem Platz ein
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